ten, daß 


. 5 860 


\ Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


„Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: 


Ausgabe 


5 9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nreſſ 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 


Donnerſtag den 30. Oktober 1890. 


VIII Jahrg 


1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Sluſtrirten 
Donntagsblakt' für die Monate November und 
ezember. 
Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 


noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder- 


werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
i Expedition der „Thorner Preſſe“ 
4 Katharinenſtraßſe 204. 


Der „Neichsanzeiger“ über die Ileiſchpreiſe. 
Im „Reichsanzeiger“ wird der Behauptung entgegengetre⸗ 
i die hohen Fleiſchpreiſe der Gegenwart ausſchließlich 
eine Folge der Fleiſchzölle und der Vieheinfuhrverbote ſeien. Es 
10 zu dem Ende ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die 1885 er⸗ 
olgte Zollerhöhung bis zum Jahr 1888 im allgemeinen von 
einem ſtetigen Fallen der Fleiſchpreiſe begleitet geweſen iſt, 
erner, daß die einzelnen Einfuhrverbote u. ſ. w. das all⸗ 
Jabliche Fallen der Preiſe auf den ſehr niedrigen Stand des 
ahres 1888 nicht verhindert haben, woraus gefolgert wird, 
2 dieſe Verbote auch keine ausſchlaggebende Veranlaſſung zum 
8 gen Steigen der Preiſe ſeit Auguſt 1889 gegeben haben 
ren. Die Gründe für die Preisfteigerung werden nun, in 
ebereinſtimmung mit dem, was wir früher darüber ausgeführt 
n, wie folgt reſumirt: „Notoriſch war das Ergebniß der 
ente in Süddeutſchland im Jahre 1888, in Norddeutſchland 
Fu ahre 1889 ein recht dürftiges, insbeſondere bezüglich der 
Hermittel, Die nothwendige Folge trat darin zur Erſcheinung, 
75 die Landwirthe ihre Viehbeſtände verringern mußten. Das 
1 . von Schlachtthieren wuchs daher auf den Märkten und 
unt te die Fleiſchpreiſe bis zur Mitte des vorigen Jahres her⸗ 
beit Dann kam der Rückſchlag. Aus den reduzirten Vieh⸗ 
Anden konnte Schlachtvieh nicht mehr in dem bisherigen 
er abgegeben werden, und machte ſich dies bezüglich der 
{ weinezufuhr um jo mehr bemerklich, als die Schweinebeſtände 
Ge en letzten beiden Jahren durch die Rothlaufſeuche in vielen 
ben außerordentlich ſtarke Verluſte erlitten hatten. Als 
Au im laufenden Jahre die Ernte einen reichlichen Ertrag in 
Behr, ftellte und auch brachte, ſuchten die Landwirthe ihre 
9 eſtände zur Verwerthung der in außergewöhnlichen Men⸗ 
in gewonnenen Futtermittel zu erhalten: und zu vermehren. 
Do aus erklärt ſich der bisher zunehmende Mangel an Angebot 
gefol chlachtwaare, wie andererſeits daraus auch nothwendig 
„ gert werden muß, daß das Angebot ſich ſtark vermehren 
1 einen Rückgang der Fleiſchpreiſe herbeiführen wird, ſobald 
aufgeſtellten Maſtthiere, Rinder, Schweine und Schafe die 

reife erreicht haben werden. 

d niche den Deutſchland benachbarten Ländern haben übrigens 
liche e Verhältniſſe im laufenden Jahre gleichfalls ſehr erheb⸗ 
auslänpfſoſteigerungen hervorgebracht und ſomit die Zufuhr von 
ſcher Schlachtwaare und von ausländiſchem Fleiſch 


gerade in einer Zeit beeinträchtigt, wo ein größerer Theil der konſul von Lamu nach Kipini, wo das geſammte engliſche aus 


deutſchen Bevölkerung infolge des Proſperirens von Induſtrie zehn Schiffen beſtehende Expeditions⸗Geſchwader ankert. 


Admiral 


und Gewerbe, ſowie der damit zuſammenhängenden Erhöhung Freemantle rückte ſodann am 26. d. früh mit einer Abtheilung 


des Arbeitsverdienſtes ſeinen Verbrauch an Fleiſch ſteigern 
konnte und wahrſcheinlich geſteigert hat.“ Es wird dann mit⸗ 
getheilt, daß weitere Erleichterungen der ausländiſchen Vieh⸗ 
zufuhr in Ausſicht genommen ſind, zu welchem Zwecke der 
Stand der Viehſeuchen in den Nachbarländern aufs neue ge- 
prüft und die dort gegen alle Seuchenverſchleppung gebotenen 
veterinärpolizeilichen Garantien eingehend erwogen werden. Die 
Aufhebung der Einfuhrverbote Ländern gegenüber, wo ſolche 
Garantien nicht vorhanden ſind, würde nur das Reſultat der 
Maßregeln in Frage ſtellen, denen es zu verdanken iſt, daß die 
Rinderpeſt ſeit 10 Jahren von unſerer Landesgrenze abgewehrt 
iſt und die Schafpocken gänzlich getilgt ſind, ſowie, daß die 
Lungenſeuche des Rindviehs bis auf 2 Regierungsbezirke der 
Provinz Sachſen unterdrückt und die Maul- und Klauenſeuche 
beſchränkt geblieben iſt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Anläßlich des Moltke-Feſttages haben verſchiedene 
Blätter den Perſonalbogen des Generalfeldmarſchalls veröffent⸗ 
licht, welcher über deſſen militäriſche Dienſtlaufbahn detaillirteſte 
Auskunft giebt. In dieſem Aktenſtücke findet ſich die bisher 
öffentlich nicht bekannt gewordene Thatſache verzeichnet, daß am 
27. Dezember 1881 dem Generalfeldmarſchall vom Kaiſer 
Wilhelm I. ausgeſprochen wurde: „Daß feine Verdienſte um 
die Armee viel zu groß ſind, um jemals — ſo lange er lebt 
— an ein Scheiden aus derſelben denken zu können. Auf ſein 
Abſchiedsgeſuch kann daher weder jetzt, noch überhaupt jemals 
eingegangen werden.“ 

Wie die „Pol. Korr.“ meldet, findet die Begegnung des 
Reichskanzlers General v. Caprivi mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Crispi am 7. k. M. in Mailand ſtatt. Beide Staats⸗ 
männer nehmen im Palazzo Reale Abſteigequartier. Der König 
giebt zu Ehren des Reichskanzlers im Schloſſe zu Monza ein 
Diner. — Crispi wird unmittelbar nach der Zuſammenkunft mit 
dem deutſchen Reichskanzler nach Turin reiſen, um an einem 
politiſchen Bankett theilzunehmen und dort eine Rede über die 
finanzielle Lage Italiens zu halten. Drei Tage vor den Wahlen 
wird Crispi ſodann in Palermo ein vollſtändiges Programm der 
Regierung darlegen. 

Mit Rückſicht auf die Kürze der noch bis zur Eröffnung 
des Landtags verſtreichenden Friſt ſoll der „N. A. Z.“ zufolge 
von jeder Veröffentlichung der Reformvorlagen, 
auch der Grundzüge derſelben abgeſehen werden. 

Das zwiſchen der Reichsregierung und der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nunmehr perfekt gewordene 
Abkommen hat zur Grundlage, daß die landeshoheitlichen 
Rechte ſowie die Zollerhebung vom Reiche gegen eine der Geſell⸗ 
ſchaft zu zahlende Rente übernommen werden, während die 
Geſellſchaft unter anderen Laſten auch die Zahlung der 4 Mill. 
Mk. an den Sultan von Sanſibar übernimmt. Zu dieſem Zwecke 
nimmt die Geſellſchaft eine Anleihe auf. 

Der „Times“ wird aus Sanſibar vom 27. d. gemeldet: 
Am 25. d. ſegelten der Admiral Freemantle und der General⸗ 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
W (Nachdruck verboten.) 
8 (20. Fortſetzung.) 

Schmidt be neun Uhr des folgenden Abends langte Claus 
wegen in ei den Seinigen an, nachdem er des gekauften Holzes 
noch einige burg alles Geſchäftliche geordnet und daſelbſt auch 
chweſter Einkäufe gemacht. Er ward von ſeiner Frau und 
mit lebh an denen er auf unbeſtimmte Zeit Abſchied genommen, 
ihre Züge er Freude, aber auch mit einiger Spannung, die ihm 
Reisen verriethen, empfangen und begrüßt. Als er ſeinen 
und d 8 abgelegt und ſich nach den längſt ſchlafenden Kindern 
Auskunft erhalbal sangelegenheien erkundigt und alle begehrte 
en Under ten, ſagte feine Schweſter, die gleich feiner Frau 

„Nun Ela ernſten Ausdruck ſeines Geſichts bemerkt: 
ſiehſt ja aug dus, was haft Du uns denn zu erzählen? — Du 
Reiſe etwas aß man faſt glauben ſollte, Dir ſei auf Deiner 


Nachricht für Schlimmes zugeſtoßen, oder Du hätteſt keine gute 


uns! 
„Ich habe 
er ausweichend 


allerdings manches Unerwartete erlebt,“ entgegnete 
mitbringe — 


„Lund was die Nachrichten anbetrifft, die ich Euch 


— * 


„Will 4 
erzählt 2” 2 an ae Dein Abendbrot eſſen, ehe Du fie uns 
„Nei rau. 
Trunk, e mich hungert nicht. Gieb mir einen friſchen 
wortete er mi hört, was ich Euch zu berichten habe!“ ant⸗ 
Tab unverändertem Ernſt. f 
midt b ſie in Frau Bornhorſt's Wohnzimmer, und 
ſeiner Keiſe zu egann von den Erlebniſſen und dem Ergebniß 
nach Haus Grönrsaplen. Als er ſeine Fahrt auf der Chauſſee 
wohld und den Sturz des ſchönen Pferdes be⸗ 


ſchrieb ri 
„rief, b 
1 5 Slaus jenen Am ergreifend, ſeine Schweſter: 


„Ja, Magdalena, es war ſein Pferd,“ erwidexte er traurig, 
„und er ſelbſt — —“ 

„War doch nicht herabgeſtürzt, und iſt vielleicht ſchon gar 
todt?“ fuhr ſie mit ſteigender Erregung fort. 

„Leider vermutheſt Du nur zu richtig, Magdalena,“ verſetzte 
er mit dumpfer Stimme. „Friedrich Erdmann iſt vom Pferde 
geſtürzt und bald darauf geſtorben!“ 

„Allmächtiger Himmel, er iſt todt?“ riefen beide Frauen 
zugleich. 

„Ja, geſtern Morgen hat ſeine Beerdigung ſtattgefunden und 
ich, der ich meine Geſchäfte längſt beſorgt, habe mich nur ſo 
lange in der Gegend aufgehalten, um dabei zu ſein und Dir 
darüber berichten zu können!“ antwortete mit trübem Ernſt Claus 
Schmidt. 

Eine längere Pauſe folgte dieſer unerwarteten Mittheilung, 
dann ſagte ſeine Schweſter: 

„So wären denn die Kinder auch vaterlos geworden und 
ſind nun ganz verwaiſt!“ 

„Das find fie,” entgegnete er mit Nachdruck, „dennoch aber 
ſehr reich, da ſie das große Vermögen ihres Vaters mit nur 
zwei Geſchwiſtern zu theilen haben!“ 


„Laß uns genau hören, was ſich alles zugetragen, Claus,“ 


unterbrach ſeine Schweſter die nochmalige Pauſe. „Der Himmel 
hat Dich offenbar hingeführt, um alles ſelbſt zu ſehen und zu 
erfahren!“ N 

„Das habe ich ebenfalls gedacht, als ich ihn todt auf der 
Bahre liegen und von ſeinen Leuten in ſein prächtiges Haus 
tragen ſah,“ erwiderte mit ſichtlicher Erregung Claus Schmidt 
und fuhr dann fort, die in Haus Grönwohld erlebten Begeben- 
heiten genau zu ſchildern, was indeß nicht ohne vielfache Unter⸗ 
brechungen von Seiten der Frauen geſchehen konnte; dennoch ge⸗ 
langte er damit zu Ende, und als er auch die von dem Wirth 
erfahrenen Familienverhältniſſe berichtet und ſeine Abfahrt von 


es war doch nicht Friedrichs Pferd und Haus Grönwohld beſchrieben, ſagte Frau Schmidt, das längere 
Schweigen unterbrechend: ö 


| 
| 
| 


von 1000 Mann auf Witu vor. Die Vorpoſten waren ſchon 
am Abend zuvor angegriffen worden, wobei 3 Matroſen ver⸗ 
wundet wurden. 5 

Aus dem Bericht des Generalkonſuls Michahelles 
in Sanſibar aus Lamu geht hervor, daß in jenen Gegenden in 
den letzten Monaten allgemeine Gährung herrſchte, die durch den 
engliſcherſeits veranlaßten öffentlichen Anſchlag eines Dekrets 
gegen die Sklavenverkäufe und das unvorſichtige Auftreten Künzels 
zum Ausbruch gelangte. Künzels Gefährte Meuſchel ſagte proto⸗ 
kollariſch aus, er könne beſchwören, daß ihm von einer heftigen 
Szene Künzels mit dem Sultan oder einem ſeiner Beamten 
nichts bekannt ſei, irgend welche Gewaltthätigkeiten ſeien nicht 
vorgekommen. Von Schußwaffen hätten ſie erſt außerhalb der 
Stadt Gebrauch gemacht, nachdem ihr Gefährte Urban in der 
Stadt erſchoſſen und fie angegriffen worden ſeien. 

Wie die „Staatsb. Ztg.“ aus zwei ihr vorliegenden Cirku⸗ 
laren mittheilt, haben zwei Rechtsanwälte am Berliner 
Landgericht I. mit Erlaubniß der Behörde ihre Familien⸗ 
namen, die einen ſpezifiſch⸗jüdiſchen Klang hatten, gegen andere 
vertauſcht; es hat der Rechtsanwalt Dr. Paul Iſaac, Zimmer⸗ 
ſtraße 95/96, ſowie feine vier Brüder den Namen Haac, der 


Rechtsanwalt Dr. Albert Heymann, Niederwallſtraße 16, den 


Geburtsnamen ſeiner Mutter, Geeſtenberg, angenommen. 

Bei den ſchweizeriſchen Nationalrathswahlen 
find die Sozialdemokraten in Zürich und Bern unterlegen, ſie 
kommen in Baſel Stadt in die Stichwahl. 23 Nationalräthe 
ſind neugewählt. Der Kanton Teſſin wählte 4 Konſervative 
und 2 Radikale in den Nationalrath. 

Kardinal Lavigerie iſt am Sonntag wieder nach Algier 
abgereiſt. Vorher erklärte er, er habe in Rom eifrige Unter⸗ 
handlungen wegen der zukünftigen Propaganda gegen die Skla⸗ 
verei gepflogen. Der Papſt habe die Abſicht, alljährlich in ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Kirchen der Welt zur Förderung des Unter⸗ 
nehmens die Veranſtaltung von Sammlungen anzuordnen. 

Gladſtone richtete am Montag an eine Wählerverſamm⸗ 
lung, die im Muſikſaale zu Edinburg abgehalten wurde, eine 
Anſprache, in welcher er ſich mit den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigte und den Premierminiſter Salisbury heftig an⸗ 
griff, weil derſelbe eine Specialmiſſion an den Papſt geſandt 
habe; es komme dies faſt einer Anerkennung der Forderungen 
des Papſtes gleich, welche ſich auf eine neuerliche Unterwerfung 
italieniſcher Gebietstheile unter die Herrſchaft der Geiſtlichkeit 
beziehen. Sodann kam Gladſtone auf die Meldungen aus 
Rußland über ſtrenge Maßregeln gegen die Juden zu ſprechen 
und drückte die Hoffnung aus, die Thatſachen würden befrie⸗ 
digender ſein, als die angekündigten Maßnahmen, die er entſchieden 
mißbillige. 

Aus Belgrad meldet man der „Köln. Ztg.“: Königin 
Natalie hat eine umfaſſende Denkſchrift über die Rechtswidrig⸗ 
keit der Scheidung ihrer Ehe ausgearbeitet, in der ſie die Be⸗ 
ſchuldigungen König Milans, der ſie politiſcher Umtriebe be⸗ 
zichtigt, mit Anführung von Thatſachen zurückweiſt. 

„Die Beſtimmungen des Großonkels ſchützen alſo theilweiſe 
das Vermögen der Kinder, denn ihr Vater wird vielleicht kaum 
ein Teſtament hinterlaſſen haben!“ 

„Hat er es aber gethan, ſo iſt ihrer darin natürlich auch 
erwähnt, und dann wird wohl demnächſt inbezug auf ſie ein 
Aufruf in den Zeitungen erfolgen. Was aber beabſichtigſt Du 
zu thun, Magdalena?“ wandte er ſich dann an ſeine Schweſter. 
„Wäre es nicht am richtigſten, die Sache mit unſerem Gerichts⸗ 
direktor zu beſprechen, der uns am beſten rathen kann und wird?“ 

„Ja, Claus,“ erwiderte ſeine Schweſter, „und da ich nun 
nicht mehr zu fürchten habe, meiner armen Johanna nicht Wort 
halten zu können, werde ich mit den Rechten der Kinder offen 
an den Tag treten. Ich will ſchon morgen mit unſerem Herrn 
Gerichtsdirektor ſprechen. Er wird mir ſagen, was die Geſetze 
in unſerem Falle verlangen, und dem müſſen und werden wir 
uns fügen.“ 


XIV. 

Mehrere Tage waren nach Friedrich Erdmanns Beſtattung 
vergangen, und Seine Wittwe befand fich mit ihren Kindern allein 
in dem jetzt ſo ſtillen Herrenhauſe, denn ihre Verwandten waren 
nach Buchenfelde zurückgekehrt. 
lich betroffene ſchwere Geſchick mit Ruhe und Faſſung zu denken, 
obgleich ſie erſt jetzt ihren großen Verluſt im vollſten Maße em⸗ 
pfand. Auch die Kinder entbehrten den Vater, nun es ruhiger 
um fie her geworden, ſprachen fie fortwährend von ihm und 
wurden nicht müde, ſich von ihm erzählen zu laſſen. 8 

Als ſie eines Morgens wieder über ſeinen ſo jähen Tod 
nachſann, machte ſich wie immer die Ueberzeugung bei ihr geltend, 
daß die eigentliche Urſache desſelben ſein früher Ritt nach der 
Stadt geweſen, deſſen Grund und Zweck weder fie noch der An- 
walt erfahren. Sie hatten eine Mittheilung nicht mehr ver⸗ 
nommen, er war darüber geſtorben und ſein Geheimniß mit ihm 
ins Grab geſunken. 


Sie begann an das ſie ſo plötz⸗ 


Welcher Art aber mochte dies Geheimniß 


geweſen ſein, das ihn Jahre lang gedrückt und Frohſinn und 


An der ſerbiſchen Grenze hat abermals ein Hand⸗ 
gemenge zwiſchen ſerbiſchen Bauern und Arnauten ſtattgefungen. 

Die bulgariſche Sobranje wurde am Montag durch 
den Prinzen Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet, in welcher 
es heißt, der Fürſt werde die Politik der letzten drei Jahre, 
welche ſich ſegensreich erwieſen habe für die Wohlfahrt und den 
Fortſchritt des bulgariſchen Volkes, fortſetzen. Die Ruhe des 
Landes während der Abweſenheit des Fürſten, die Sympathie, 
welche derſelbe im Auslande für das tapfere Verhalten des 
bulgariſchen Volkes bei der Regelung ſeiner Autonomie vorge⸗ 
funden habe, gewährten ihm die Ueberzeugung, daß der Tag des 
endgiltigen Triumphes der gerechten bulgariſchen Sache nicht 
fern ſei. — Sowohl beim Erſcheinen wie beim Weggehen wurde 
der Fürſt lebhaft begrüßt. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus Athen 
hat die Opposition bei den Wahlen die große Mehrheit er⸗ 
halten, der Regierungspartei iſt kaum der dritte Theil der Sitze 
zugefallen. 


Deutſches Zeig. 
erlin, 28. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte heute früh mit den 

Spitzen der Armee und Marine. Zur Frühſtückstafel waren die 
Majeſtäten mit dem Großfürſten und der Großfürſtin Wladimir 
von Rußland und dem Prinzen Heinrich vereint, welcher die 
ruſſiſchen Herrſchaften bei deren heute früh in Berlin erfolgten 
Ankunft empfangen hatte. Nachmittags empfing der Kaiſer den 
König der Belgier bei deſſen Ankunft in Potsdam und geleitete 
ihn nach dem Stadtſchloſſe. Später fand Diner im neuen Palais 
und abends großer Zapfenſtreich ſtatt. 
Bei dem geſtrigen Feſtmahl im Kaiſerhof zur Erinne⸗ 
rung an die Einnahme von Metz gedachte Se. Maj. der Kaiſer 
in einem Trinkſpruch des dahingeſchiedenen tapferen Prinzen 
Friedrich Karl, der vor 20 Jahren die Feſtung Metz bezwun⸗ 
gen habe, und forderte die Anweſenden auf, dem Gefeierten ein 
ſtilles Glas zu weihen. 

— König Leopold von Belgien wird morgen dem Grafen 
Moltke einen Beſuch abſtatten. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt geſtern Nachmittag nach 
Darmſtadt zurückgekehrt; der Großherzog und die Großherzogin 
a Baden traten heute Nachmittag ihre Rückreiſe nach Karls⸗ 
ruhe an. 

— Graf Moltke hatte geſtern die hier zur Beglückwün⸗ 
ſchung eingetroffenen Abordnungen feines kolbergiſchen Grenadier⸗ 
regiments Graf Gneiſenau Nr. 9 und ſeines 71. ungariſchen 
Infanterieregiments Graf Moltke nebſt ſeinen Verwandten und 
denjenigen Offizieren, die an den Feſtordnungen der letzten 
Tage beſonders betheiligt waren, zu ſich zu Tiſch gebeten. 
Während der Tafel erhob ſich der Generalfeldmarſchall und 
ſprach folgende Worte: „Meine Herren, ich bitte Sie, auf das 
Wohl der beiden hohen Monarchen, Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers und Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und 
Königs von Ungarn, anzuſtoßen. Eng verbündet, wie ſie beide 
ſind, dürfen wir auf ihr Wohl gemeinſam trinken. Sie leben 
hoch und nochmals hoch und lange hoch!“ Später trank der 
Generalfeldmarſchall dem Kommandeur ſeines 71. ungariſchen 
Infanterieregiments Graf Moltke noch beſonders zu. Bei Tiſch 
wurden unter anderem bereits als Ehrengaben eingegangene Er⸗ 
zeugniſſe der Koch⸗ und Backkunſt herumgereicht. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel verweilte Se. Excellenz noch längere Zeit im 
Kreiſe ſeiner Gäſte und unterhielt ſich beſonders mit den aus 
Oeſterreich eingetroffenen Herren. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Generalkonſuls in Budapeſt, Legationsrath Frhr. von 
Pleßen, zum Geſandten in Darmſtadt. 

— Der Afrikareiſende Gerhard Rohlfs iſt den „M. N.“ 
zufolge erkrankt. 

— Bei der im Wahlkreis Landsberg-Soldin ſtattgehabten 
Erſatzwahl für den Reichstag find bisher gezählt: für Kammer- 
gerichtsrath Schröder (dfrſ.) 8605, für Dietz von Bayer (konſ.) 
6824 und für Werau (Soz.) 228 St. Aus 10 Wahlbezirken 
ſteht das Reſultat noch aus. f 

— Dem Bundesrathe war eine Eingabe zugegangen, welche 
ſich auf die Beſtimmung einer Uebergangszeit für Anwendung 


der neueſten Vorſchriften über die Prüfung der Zahnärzte 


bezieht. Der Bundesrath hat dieſe Eingabe abſchläglich be⸗ 
ſchieden, da ohnehin dem Reichstag die Befugniß zuſteht, 


— . —à— ͤRd —— —-— ——— 


Lebensluſt geraubt? — So angeſtrengt ſie auch nachſann, ver⸗ 
mochte ſie hier dennoch kein Licht zu finden, bis plötzlich ihr 
einfiel, daß vielleicht ſein Schreibtiſch oder ſein Sekretär irgend 
einen Anhalt bergen konnte, und ſie beſchloß, beide zu öffnen, 
was ſeit ſeinem Tode noch nicht geſchehen war, und ihren Inhalt 
nachzuſehen. 

Dieſen Plan führte ſie ſogleich aus und begab ſich mit 
den zu einem Bunde zuſammengefügten Schlüſſeln, die der Ver⸗ 
walter ihrem todten Manne abgenommen, in deſſen Arbeits— 
zimmer und ſchloß zuerſt den Schreibtiſch auf. Hier erblickte 
ſie nur die verſchiedenen, für die Gutsrechnung erforderlichen 
Hauptbücher, die ſie zur Weiterführung für den Verwalter bei 
Seite legte, und begann dann die verſchiedenen Fächer auszu⸗ 
räumen und deren Inhalt zu prüfen. Sie fand in denſelben 
nur Papiere geſchäftlicher Art, doch keine von Wichtigkeit, die 
alſo in dem ſicheren Sekretär ſein mußten. In einem in kleinere 
Behälter eingetheilten Schubfach lag eine beträchtliche Geldſumme 
und ein kunſtvoll gearbeiteter Schlüſſel, den ſie allerdings nie 
geſehen, doch annahm, daß er zu dem Sekretär gehöre. In den 
Seitenſchränken des großen Schreibtiſches waren Akten, ältere 
Geſchäftsbücher und Papiervorräthe verwahrt, und auch hier nicht 


das Gewünſchte und Begehrte zu entdecken. Endlich feine Schreib: 


mappe zur Hand nehmend, öffnete ſie dieſe, erblickte aber darin 
nur ein unbeſchriebenes Papier, und im Begriff, fie wieder zu 
ſchließen, gewahrte ſie, daß durch die Bewegung ein Theil eines 
Bogens ſichtbar geworden, auf dem zu ſchreiben begonnen war. 
Das Stück Papier ſchnell hervorziehend, las ſie in der ſchönen, 
ſicheren Handſchrift ihres Mannes die Worte: „Mein letzter 


Wille,“ deſſen Entwurf dies alſo hätte werden ſollen und alſo begann: 


„Da ich zweimal verheirathet geweſen und zwei Kinder 
erſter Ehe beſitze, deren Mutter geſtorben iſt — —“ 

Kaum ihren Augen trauend, ſtarrte Elfriede auf die hier 
abgebrochenen Worte, dann ſank ihre Hand mit dem Papier an 
ihrer Seite herab, und erſt nach längerer Zeit vermochte ſie halb⸗ 
laut zu ſagen: 


von den Zulaſſungsbedingungen in 
900 zuſtändigen Landes -Zentralbehörde Dispenſation zu er⸗ 
theilen. 

Frankfurt a. O., 27. Oktober. Der Magiſtrat beſchloß, 
an dem Hauſe, in welchem der Generalfeldmarſchall während 
1 hierſelbſt wohnte, eine Gedenktafel anbringen 
zu laſſen. 

Hamburg, 27. Oktober. An dem geſtern Abend vom hie⸗ 
ſigen Reichstagswahlverein anläßlich des Geburtstages des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Grafen v. Moltke veranſtalteten Kommers 
nahmen mehrere tauſend Perſonen theil. Dr. Nolte brachte das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Wörmann hielt die 
Feſtrede und ſchloß mit einem Toaſt auf den Grafen von 
Moltke. 

Düſſeldorf, 28. Oktober. Am vergangenen Sonnabend 
wurde auf der Strecke Benrath⸗Düſſeldorf vor dem Schnellzuge 
113 eine mittels Steinen feſtgelegte Dynamitpatrone entdeckt. 
Das Betriebsamt der rechtsrheiniſchen Eiſenbahn ſetzte auf die 
Ermittelung des Thäters 1000 Mk. Belohnung aus. 

Stuttgart, 28. Oktober. Der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ meldet, daß der Generallieutenant v. Wölkern mit der 
Führung des 13. Armeekorps beauftragt iſt. Die königlich preußi⸗ 
ſchen Generalmajors von Lindequiſt und von Nickiſch-Roſenegk 
ſind zu Kommandeurs der 26. reſp. 27. Diviſion ernannt. 
Die Generalmajors Gleich und Clauſen ſind zu Generallieute⸗ 
nants ernannt. 

Ulm, 27. Oktober. Die Verſammlung von Vertrauens⸗ 
männern württembergiſcher Katholiken, welche geſtern im hie⸗ 
ſigen Geſellenvereinshauſe tagte und von mehr als 100 Per⸗ 
ſonen aus allen Berufskreiſen beſucht war, beſchloß am 24. 
künftigen Mts. einen württembergiſchen Katholikentag in Ulm 
abzuhalten. | 

Ausland. 

Bern, 28. Oktober. Der Bundesrath wies die Teſſiner 
Rekurſe gegen die Volksabſtimmung ab. Der Kommiſſar Künzli 
berichtet, daß in Lugano geſtern wegen des Verbots des Kano⸗ 
nirens Aufläufe ſtattgefunden haben. Um 8 Uhr ſei eine 
Patrouille des Bataillons 42 überfallen und einige Soldaten 
und Bürger verwundet worden. Der Bundesrath hat daher 
das Infanteriebataillon 29 aufgeboten, das nach Teſſin entſen⸗ 
det wird, und den Kommiſſar ermächtigt, die Bataillone 40 
und 42 fo lange als nöthig zurückzubehalten. Das Bataillon 
28 geht morgen nach Teſſin ab. 

Paris, 27. Oktober. Heute fand die Civiltrauung der 
Tochter des ruſſiſchen Botſchafters Baron Mohrenheim mit dem 
Lieutenant Deſcze ſtatt. Vor dem feierlichen Akte überreichte der 
ehemalige Deputirte des 7. Arrondiſſement, Frebault, im Namen 
der Einwohner desſelben der Braut ein Bouquet und richtete 
an den Botſchafter eine Anſprache, in welcher er hervorhob, 
dieſe Heirath ſei ein hoher Beweis für die Freundſchaft beider 
Länder und der Werthſchätzung der franzöſiſchen Armee ſeitens 
des Botſchafters. 

Paris, 27. Oktober. Der Miniſterpräſident Freyeinet 
iſt von einem leichten Unwohlſein heimgeſucht. — Eine Anzahl 
republikaniſcher Deputirten haben ſich vereinigt, ein Denkmal 
für Garibaldi zu errichten wegen ſeiner Theilnahme an dem 
Kriege 1870/71. 

London, 28. Oktober. Nach einer hier vorliegenden Mel⸗ 
dung beträgt der Ueberſchuß des ägyptiſchen Schatzamtes 930 000 
Pfund Sterling nach Abzug der Zahlung der Coupons für die 
unifizirte und privilegirte Schuld. 

Petersburg, 27. Oktober. Laut geſtrigem Bulletin ſind die 
lebensgefährlichen Erſcheinungen beim Großfürſten Nikolaus ge- 
ſchwunden, die Krankheit nimmt ihren gewöhnlichen Verlauf. 

Newyork, 28. Oktober. Der 90. Geburtstag des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen v. Moltke wurde hier in einem Meeting 
feſtlich begangen, in welchem Depew und General Sigel als 
Feſtredner auftraten. 


Propinzial- Nachrichten 

Culmſee, 28 Oktober. (Brände). Das Wohnhaus des Chauſſee⸗ 
aufſehers Fleiſcher in Dubielno brannte am letzten Freitag total nieder. 
— Montag Nacht iſt bei Herrn Welde Feuer ausgebrochen. Es brannten 
in der Mädchenſtube verſchiedene Sachen ab. Ein Dienſtmädchen erbielt 
bei dem Brande derartige Verletzungen, daß es nach dem Krankenhauſe 
geſchafft werden mußte. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 

() Eulm, 28. Oktober. (Kriegsſchule. dane en den Ent⸗ 
gegen der Mittheilung verſchiedener Zeitungen, daß von der Verlegung 


„Das alſo war ſein Geheimniß, welches ihn ſeit Jahren 
gequält und ich, wäre er am Leben geblieben, jetzt auch wüßte! 
— Sein Vater muß es nie erfahren haben, ſonſt hätte Friedrich 
jedenfalls vor unſerer Verheirathung für ſeine erſten Kinder ge⸗ 
ſorgt. Da auch unſer Anwalt keine Kenntniß davon erlangt, 
iſt es alſo jetzt mein Geheimniß, und ich muß weiter nach⸗ 
forſchen, um wiſſen zu können, wie ich zu handeln habe.“ 
„Weshalb iſt überhaupt die Sache unter uns ein Geheim⸗ 
niß geblieben?“ fuhr nach längerem Sinnen nochmals Elfriede 
Erdmann fort. „Es war ſeinerſeits kein Unrecht, ſchon einmal 
verheirathet geweſen zu ſein, kein Geſetz konnte ihn nach dem 
Tode feiner erſten Frau, die jedenfalls in New⸗York geſtorben 
iſt, an einer zweiten Ehe hindern, es war aber ein großes Un⸗ 
recht, mir dieſe erſte Ehe zu verheimlichen, und das wird ihn 
ebenfalls gequält haben. Wo aber mögen die Kinder ſein, von 
denen er gewiß ſeit unſerer Verheirathung nichts erfahren, denn 
er hatte keine mir verheimlichte Korreſpondenz geführt, es wäre 
ſicherlich einmal ein ſolcher Brief in meine Hände gerathen. Sie 
ſind noch jung geweſen, als er ſie verlaſſen, ſollte er ſich nach 
ihnen geſehnt haben, da er doch unſere Kinder ſo ſehr geliebt. 
— Daß ſie noch am Leben ſind, hat er angenommen, wozu 
ſonſt ihrer in ſeinem Teſtament zu erwähnen? — Ich muß im 
Sekretär nachſuchen, dort werde ich gewiß Aufklärung finden, 
was aber bleibt mir dann zu thun übrig?“ i 
Mit zunehmender Aufregung öffnete ſie dieſen vermittels 
des kunſtvoll gearbeiteten Schlüſſels und begann dann ebenfalls 
die Schubfächer hervorzuziehen. In dem erſten ſchon fand ſie 
das erſt am Tage vor ſeinem Tode hingelegte Paket, deſſen 
äußere Hülle leicht vergilbt war. Es ſchnell ergreifend, zog ſie 
aus dem bereits geöffneten Couvert ein Papier hervor, das ſich 
als ein an Friedrich Erdmann adreſſirter, poſtlagernder Brief 
erwies. Im Begriff, ihn auseinander zu falten, las ſie auf der 
Rückſeite von der Hand ihres Gatten die Bemerkung: „Kann 
erforderlichen Falls als Todtenſchein meiner erſten Frau gelten.“ 
Nun machte ſie ſich mit dem Inhalt dieſes einſtigen Schreibens von 


Uebereinſtimmung mit j der neu zu errichtenden Kriegsſchule nach Culm definitiv Abſtand ger 


nommen jei, ift zu berichten, daß darüber noch nichts beſtimmt iſt. — 
Der Kreis Culm hat für das 2. Halbjahr 1890/91 an Feuerſozietäts⸗ 
beiträgen 18 406,78 Mk. aufzubringen. 

Schwetz, 28. Oktober. (Brand). Geſtern Abend um 10 ¼ Uhr 

ing nicht allein die Scheune des Grundbeſitzers Struenſee, ſondern auch 
aſt gleichzeitig die etwa 200 Schritte weiter liegende Scheune des Herrn 
A. Stojalowski in Flammen auf. An Löſchen war nicht zu denken und 
in kürzeſter Zeit wnren beide mit Getreide vollgefüllten Scheunen bis 
auf den Grund niedergebrannt. Offenbar liegt hier Brandſtiftung vor 
und ſcheinen dieſe, wie auch die vorangegangenen Brände von einer 
und derſelben ruchloſen 119 8 herzurühren. Es iſt dies der fünfte und 
ſechſte Brand in dieſem Monat. 

* Briefen, 28. Oktober. Aufgehobene 
Hundeſperre). 
Oberwachtmeiſter und Gendarmen des Kreiſes Brieſen iſt zu vergeben. 
Der Landrath ladet in ſeiner Bekanntmachung ausdrücklich die Produ⸗ 
centen zur Lieferung ein, indem er bemerkt, daß dieſelbe auch in kleinen 
Quantitäten erfolgen kann. Die über die Ortſchaften Bergheim, 
Obitzkau, Kronzno, Gollub Stadt, Gollub Gut, Galezewo, Galczewko, 
Zawadda, Neuhof, Neumühl, Liſſewo Dorf und Gut, Biberthal und 
Sokoligora angeordnete Hundeſperre iſt aufgehoben. 

Tuchel, 26. Oktober. (Belohnung). Dem berittenen Gendarm 
Riſtau in Gr. Bislaw iſt aus der Landes⸗Hauptkaſſe für erfolgreiche 
Thätigkeit bei Ermittelung von Brandſtiftern eine Prämie von 50 Mk. 
ausgezahlt worden. Auch wird Herrn Riſtau die Belohnung von 300 
Mark ausgezahlt werden für Entdeckung des Brandſtifters Lewandowski, 
der |. Z. die Bewohner unferer Kreisſtadt durch die verſchiedenen Brände 
in Schrecken ſetzte. h 


(Lieferung von Fourage. 


Die Lieferung der Fourage für die Dienſtpferde der 


5 Krojanke, 28. Oktober. (Kontrolverſammlung. Wahl. Lande 


wirthſchaftliches). Die diesjährige Herbſt⸗Kontrolverſammlung findet hier 
am 19. November, nachmittags 3 Uhr, auf dem Viehmarkte ſtatt. — 
Am 30. November wird infolge des freiwilligen Rücktritts des Kammer⸗ 
herrn von Müllern⸗Soßnow von den Funktionen eines Kreistags⸗ 
abgeordneten im Kreishauſe zu Flatow eine Ergänzungswahl im Wahl⸗ 
verbande der größeren ländlichen Grundbeſitzer ſtattfinden. — Die Herbſt⸗ 
arbeiten ſind auf unſeren Feldern nunmehr beendet. Sämmtliche Hack⸗ 
früchte ſind eingeheimſt und mit Ausnahme der Kartoffel gut gerathen; 
namentlich hat der Kohl recht ergiebige Erträge geliefert. Der Stand 
der Winterſaaten iſt befriedigend. 

Marienwerder, 28. Oktober. (Verſetzt). Der Oberſtaatsanwalt 
Dalcke in Königsberg iſt in gleicher Eigenſchaft nach Stettin verſetzt 
worden und wird ſeinen neuen Wirkungskreis am 1. Januar k. J. 
antreten. (Hr. Dalde war erſt vor wenigen Jahren als Oberſtaats⸗ 
anwalt von Marienwerder nach Königsberg verſetzt.) 

2 27. Oktober. 
ſchule) iſt auf Be 
dieſelbe zuletzt nur noch von 3 Schülern beſucht wurde. 

Johannisburg Oſtpr., 27. Oktober. (Apothekenverkauf). Die hieſige 
Apotheke iſt für den Kaufpreis von 162 000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Julius Nathan in Wartenburg übergegangen. 

Tilſit, 27. Oktober. (Selbſtmord). Am vergangenen Sonnabend 
Nachmittag erſchoß ſich mittels eines Revolvers in feiner Wohnung hier 


AUnſere dreiklaſſige ſtaatliche Fortbildungs⸗ f 
fehl des Regierungspräſidenten geſchloſſen worden, weil 


ſelbſt der hier allgemein hochgeachtete und beliebte Landrichter Nikolaiskl. 


Die Hausbewohner haben von dem Schuß nichts gehört. Die Leiche 
wurde auf der Diele liegend vorgefunden. Das Motiv zu dieſer unglück“ 
ſeligen That iſt um fo räthjelhafter, als N. in ſehr guten Verhältniſſen 


lebte. Wie verlautet, ſoll dieſer Tage ſeine Verſetzung an das Ober⸗ 
landesgericht zu Königsberg erfolgt ſein, alſo eine für ihn vortheilhafte 


Beförderung. 5 
Noſſitten (Kuriſche Nehrung), 26. Oktober. (Elchjagd). Am 25. 
d. Mts. ſchoß in dem Schutzbezirk Roſſitten der Regierungspräſident 


von Heydebrand und der Laſa einen Elchhirſch (ungeraden Vierzehn⸗ 


ender) im vollen Laufe. Das Thier wog gegen 400 Kilogramm. 
Stargard, 26 Oktober. (Unglücksfall). Auf einem Ritt nach einem 

benachbarten Gute ſtürzte Lieutenant v. Bojahn vom Kolberger Grenadier⸗ 

regiment Nr. 9 vom Pferde und blieb auf der Landſtraße in der Nähe 


von Alt⸗Damerow liegen, wo er am Mittwoch bewußtlos aufgefunden 
Ver⸗ 


wurde. Im Hauſe des Rittergutsbeſitzers Runge, wohin der 
unglückte gebracht wurde, verſtarb er heute früh, ohne das Bewußtſein 
wieder erlangt zu haben. 


Sofales. 
Thorn, 29. Oktober 1890. 


— (Moltke⸗Adreſſe). Die ſtädtiſchen Behörden von Thorn haben A 


an den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburtstage 
folgendes Glückwunſchſchreiben gerichtet: 
„An den Königl. General-Feldmarſchall, Ritter höchſter Orden 24 
Herrn Grafen von Moltke, Excellenz, Berlin. 


Hochgeborener Herr, Hochgebietender Herr Generalfeldmarſchall! 


Die ſeltene Jubelfeier, welche Euer Excellenz durch Gottes 
Gnade beſchieden iſt, bewegt — wie überall im preußiſchen und 


deutſchen Volke — ſo auch in der alten Grenzſtadt Thorn alle 


Herzen zur innigſten, verehrungsvollſten Theilnahme. Mit der 
ſtaunenden Bewunderung, welche Euer Excellenz neunzigjährige 
Heldenlaufbahn uns einflößt, und mit dem freudigen Danke dafür, 
daß dies thatenreiche Wirken uns und den Unſeren allezeit ge⸗ 
widmet geweſen iſt, verbindet ſich die aufrichtigſte perſönliche Ver“ 
ehrung, welche Euer Excellenz jeder von uns, ohne Unterſchied 
der Stände und der Parteien, entgegenbringt. Die ſiegreichen 
Schlachten, durch welche Euer Excellenz die Einheit des Vater? 
landes begründen halfen, und welche uns das neue deutſche Reich 


in ungeahnter Macht und Herrlichkeit wieder erſtehen ließen, 


ſie werden in ihren Wirkungen nirgends lebhafter empfunden, 
als hier, an der Grenze des Reiches. Ihnen danken wir es ja 
auch, daß unſere Stadt und Provinz, nach Jahrhunderte langer 


nicht wiedergeſehen. Dann die übrigen Papiere ebenfalls unter- f 
ſuchend, fand ſie den Trauſchein ihres verſtorbenen Mannes mit 
Johanna Bornhorſt, ihren Todtenſchein, wie die Taufſcheine 


feines Sohnes Friedrich und feiner Tochter Magdalena. Sämmt 


liche Dokumente waren den betreffenden Regiſtern der Stadt 
New⸗York entnommen, von dem deutſchen Konſul daſelbſt be 
glaubigt und dem Datum nach kurz vor ihrer Verlobung ge— 
ſchickt worden. 1 
Eine Weile darauf hinblickend, wollte ſie dann nach dem 
Teſtament ſuchen, als ſie das Geräuſch eines Wagens vernahm, 
und ſich dem Fenſter zuwendend, ihren Onkel kommen ſah. 5 
Im erſten Augenblick war ihr ſein Beſuch ungelegen, bald 
aber hatte ſie überlegt, daß es richtiger ſei, ihn wie auch ihre 


Tante in ihr Vertrauen zu ziehen und ihnen ihre Entdeckungen, 


wie auch ihre früheren Beobachtungen inbezug auf ihren ver 
ſtorbenen Gatten mitzutheilen. 


Unterdeß hatte ſich Herr Waldhaus, welcher ſeinen Wagen 
nach dem Gaſthof geſchickt, dem Hauſe genähert, deſſen Thür J 
Ihre erregten Geſichtszüge und hoch⸗ 


ſeine Nichte ihm öffnete. 
gerötheten Wangen gewahrend, fragte er ſchnell: 

„Elfriede, es ift doch kein neuer Unfall geſchehen? — Du 
und Deine Kinder — —“ P 

„Nein lieber Onkel, wir find geſund und wohl,“ antwortete 
ſie, ihn in das Zimmer ihres Mannes führend. Den geöffneten 
Sekretär und die auf dem Tiſch liegenden Dokumente gewahrend, 
fuhr Herr Waldhaus fort: 

„Du biſt, wie ich ſehe, beſchäftigt geweſen, Elfriede, und ſo 
will ich Dich nicht lange ſtören. Meine Abſicht war, Dich auf, 
zufordern, morgen mit den Kindern zu uns zu kommen — — 

„Lieber Onkel,“ entgegnete Frau Erdmann ſchnell, „Du ſtüſt 
mich nicht, Dein Beſuch iſt mir im Gegentheil ſehr erwünſcht“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Trennung, dem deutschen Vaterlande wieder als untrennbare 
Glieder einverleibt ſind. Dem Danke hierfür vor Ew. Excellenz 
an dem bevorſtehenden Jubeltage einen beſcheidenen Ausdruck 
zu geben, ſind wir von unſerer Bürgerſchaft beauftragt. Alle Ge⸗ 
fühle und Gedanken aber, welche dieſer einzige Feſttag in uns 
wachruft, faſſen wir zuſammen und laſſen wir ausklingen in dem 
herzlichen Wunſche: Gott wolle Ew. Excellenz auch fürderhin und 
immerdar mit ſeiner reichſten Gnade beiſtehen! Er wolle 
Ew. Excellenz Geſundheit weiter ſtärken und Ew. Excellenz uns 
noch lange erhalten, als unſeres Volkes Stolz und Zierde. 
Mit der höchſten Verehrung zeichnen ſich Ew. Excellenz gehorſamſte 
Bender, Erſter Bürgermeifter. Boethke, Stadtverordneten⸗Vorſteher“. 


— (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Andreas Poleyn in 
Schneidemühl iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ und Landgericht 
in Thorn zugelaſſen. — Durch Erlaß des Finanzminiſters iſt der aan 
zollamts⸗Aſſiſtent Maerker in Thorn zum Ober⸗Kontrolaſſiſtenten befördert 
und vom 1. November ab nach Lauenburg in Pommern verſetzt. — 

er ſtellvertretende Gefangeneninſpektor Strauß in Thorn iſt zum 1. No⸗ 
vember nach Marienburg verſetzt. 


Te (Die Bezirksoffiziere) können nach einer neueren kaiſer⸗ 
Gben Verordnung gegenüber den ihnen unterſtellten Unteroffizieren und 
in tenen, des Stammes des Bezirkskommandos die Urlaubsbefugniß wie 
ein detachirter Hauptmann ausüben. 

— (Den Unteroffizieren der Armee und Marine) wird 
bei ihrem Ausſcheiden aus dem Militärdienſt als Invaliden oder nach 
zwölfjähriger Dienſtzeit eine Prämie von 165 Mk. gezahlt, welche eine 

ilfe bei ihrem Uedergange in das Civilverhältniß darſtellen ſoll. Dieſe 

rämie ſoll, in Ausführung einer bereits früher ausgeſprochenen Abſicht, 
dergeſtalt erhöht werden, daß dieſelbe mit der Zahl der abſolvirten 
Dienſtjahre wächſt und nach zwölfjähriger Dienſtzeit auf die ganz an⸗ 
ſehnliche Summe von 1000 Mark ſteigt. Die Mittel hierzu werden 
bereits in den Etat pro 1891/92 eingeſtellt werden. a 
— (Umrechnungskurs). Der bei Zahlung deutſcher Reichs⸗ 
währung für ruſſiſche Valuta zur Anwendung zu bringende Umrechnungs⸗ 
kurs iſt vom 20. d. M. ab bis auf weiteres auf 256 Mark für 100 
Rubel feſtgeſetzt worden. 
— (Inſtanzenweg bei Eingaben der Volksſchullehrer 
an den Kultusminiſter). Der Kultusminiſter hat kürzlich an die 
ropinzial⸗Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien folgende Verfügung 
erlaſſen: „In neuerer Zeit ſind mir von Schulaufſichtsbeamten und 
Volksſchullehrern mehrfach Eingaben direkt vorgelegt worden, in welchen 
die Außerachtlaſſung des Inſtanzenzuges mit dem Nachweis begründet 
wurde, daß ihre vorgeſetzte Behörde die Weiterbeförderung der Eingabe 
an mich abgelehnt habe, weil ſie dieſelbe inhaltlich für nicht begründet 
erachte. Wenn ich, ſchon im Hinblick auf die ſonſt eintretende Erſchwe⸗ 
rung des Geſchäftsganges, Werth darauf legen muß, daß die Geſuche 
und die an mich gerichteten Eingaben auf dem Inſtanzenwege eingereicht 
werden und wenn diejenigen Beamten, welche dies außer Acht laſſen, 
einfache Rückgabe ihrer Geſuche zu gewärtigen haben, ſo muß ich anderer⸗ 
eits erwarten, daß alle Behörden, welchen inſtanzmäßig derartige Ge⸗ 
uche zur Weiterbeförderung überreicht werden, ſich derſelben ohne Zeit⸗ 
derluſt und mit der etwa erforderlich werdenden begleitenden Aeußerung 
unterziehen, gleichviel, ob ſie die Eingabe inhaltlich für gerechtfertigt er⸗ 
Bent oder nicht. Denn es darf das Verbot direkter Vorlegung eines 
eſuchs in keinem male dahin führen, daß dem Betreffenden das Gehör 
> Vorgeſetzten, deſſen Entſcheidung er nachſucht, verſchloſſen wird. In⸗ 
em ich die königlichen Regierungen und die Provinzialſchulkollegien ver⸗ 
anlaſſe, für die Beachtung dieſer Vorſchrift Sorge zu tragen, bemerke ich 
Ju, in Rückſicht auf die zahlreichen, mir unter Außerachtlaſſung des 
ſtanzenweges direkt zugehenden Unterſtützungs- und Wiederanſtellungs⸗ 
eſuche von Volksſchullehrern, daß ich derart mir zugehende Geſuche 
ertan den königlichen Regierungen ꝛc. ohne weitere Beſtimmung zur 
erfügung zugehen laſſen werde. Bericht auf derart zurückgegebene Ge⸗ 
e erwarte ich nur dann, wenn die Gewährung einer Unterſtützung 
U Centralfonds bezw. die Berückſichtigung eines Geſuches um Wieder⸗ 
stellung im öffentlichen Volksſchuldienſte empfehlenswerth erſcheint“. 


Strafr⸗ (Simulant). Zu neun Monaten Gefängniß verurtheilte die 
Maſftammer des Landgerichts zu Bielefeld einen Metallarbeiter, der die 
dabſchmendau⸗ Arbeiter Berufsgenoſſenſchaft und die Ortskrankenkaſſe 
ar geſchädigt hatte, daß er eine bereits geheilte Wunde durch Salz⸗ 
ge te wieder zum Aufbrechen gebracht und ſich damit arbeitsunfähig 
d Macht hatte. Faſt „ Jahre hatte der Mann ſich auf dieſe Weiſe von 
bar rbeit „gedrückt“, bis es im katholiſchen Krankenhauſe dem be⸗ 
Ndelnden Arzte und der pflegenden Schweſter gelang, ihn auf friſcher 
0 zu ertappen. Hoffentlich tragen derartige Verurtheilungen dazu 
get das Simulantenthum, wie es ſich ſeit Erlaß des Unfallverjorgungs- 
var ezes breit macht, wenn auch nicht aus der Welt zu ſchaffen, jo doch 
heblich einzuschränken. 
bir (Feſte Preiſe). Unter der Spitzmarke „Feſte Preiſe“ bringt 
Mare, anufatturift“ folgenden bemerkenswerthen Artikel! Für den 
. der reell bedient ſein will, der aber auch dem Kaufmann ſeinen 
Feſte uſſenen Verdienſt gönnt, ſind Geſchäfte, in denen der Grundſatz: 
last Preiſe! durchaus befolgt wird, eine rechte Wohlthat. Er iſt des 
Kau en Handelns und Feilſchens überhoben, denn er weiß, daß der 
betr ann feine Waaren nicht höher berechnen darf, als der Marktwerth 
Es t; andernfalls würde ihm die Konkurrenz bald den Garaus machen. 
frog ja leider eine Thatſache, daß eine große Zahl von Leuten ſich 
Seh; aller üblen Erfahrungen einbildet, ein Kaufmann, der auf dem 
— 1 der Reklame Meiſter iſt, könne etwas unter dem reellen Preiſe 
wegen fen. Läden, an denen das verlockende „Gänzlicher Ausverkauf 
belage Aufgabe des Geſchäftes“ oder ähnliches prangt, werden häufig 
Bern, rt von Kaufluſtigen. Die letzteren find der Meinung, billig zum 
wen undern gekauft zu haben und bedenken nicht, daß der Kaufmann, 
er etwas verſchenken wollte, dazu nicht jedermann einzuladen 
Das Verſchenken erwirbt kein Stück Brot, worauf es doch 
ch abgeſehen iſt. Iſt die Waare gut, ſo muß auch der Preis ein 
\ ener fein, hat man dagegen einen alten „Ladenhüter“, der 
nun, de noch dazu aus einem ganz anderen Geſchäfte ſtammt, erſtanden, 
iſt ein b. — ja wohl auch für den billigſten Preis noch zu theuer. Es 
billigste munter Erfahrungsſatz, daß die theuerſte Waare immer die 
Marti. Mancher liebt es z. B., einen billigen Anzug etwa für 
Während e kaufen, der zweite giebt für den ſeinigen 70 Mark aus. 
einem fe et aber zwei Anzüge im Jahre braucht, wird dieſer mit 
a und hat dazu noch den Vortheil, daß er doch beſſer gekleidet 
bar ift dan den beiden Anzügen des erſten kein Stück mehr brauch⸗ 
Beispiel. am trägt der letztere vielleicht den Anzug noch. Das nur a 
wirthſchaft an kann von den Erzeugniſſen der Induſtrie, der Land⸗ 
liegt für d getroft jagen: Je theurer, deſto billiger, weil beſſer! Es 
Betracht ieh Kaufmann die Gefahr nahe, daß er das Abhandeln in 
zahl der 3 e und danach die Preiſe berechne, weil eben die große Mehr⸗ 


’ {u tellen 1 50 handeln zu müſſen glaubt, aber er thut beſſer, feite Preiſe 
a 
a 


ſſen kei zu halten. Die allerbedeutendften Geſchäfte kennen kein 
i ſtehen fid gut dabei. Wenn der kleinere Geſchäftsmann 
ſein Feſthalten 9 zu ringen und zu kämpfen hat, ſo wird er ſich durch 
erwerben, us an dem Grundſatz das Zutrauen ſeines Kundenkreiſes 

on Diefer bleibt ihm dann auch treu. Die Käufer follten 
€ rſchla m widerlichen Feilſchen abgehen. Wenn das Geſchäft 
Theile zufrieden ‚und Ablaſſen geſchloſſen wird, dann können beide 
eit iſt Geld. ſein, übrigens wird beiden Theilen Zeit geſpart und 


— (Erd 
vember N welbaung für den Perſonenverkehr). Vom 1. No⸗ 
kehrenden Züge a auf der Bahnftrede Graudenz⸗Marienburg ver: 
altepuntte Woſſartdem zwiſchen Graudenz und Roggenhauſen gelegenen 
edarf anhalten z en behufs Vermittelung des Perſonenverkehrs nach 
kehr Auſchen Woſſ 5 es werden Fahr⸗ und Rückfahrkarten für den Ver⸗ 
fee arten einerſeits und Graudenz, Roggenhauſen, Garn: 
i rg, Schönd Nwerder, Rachelshof, Rehhof, Stuhm, Braunswalde, 

1 rück, Wiederſee, Leſſen, Laskowitz, Jablonowo, Miſchke, 
ahnhof andererſeits Culmſee, Thorn Stadt und Thorn Haupt⸗ 
oſſarken unabgef eits ausgegeben werden. Gepäckſtücke werden von 
Fadftation, im Hertel mitgenommen. Die Fracht hierfür wird auf der 
er vorgelegenen Slalen keisben Schönbrück und Wiederſee auf 
zar). Wie in früheren Jahren hat der Vorſtand des 
0 en. dase die Veranſtaltung eines Bazars in Ausſicht 
finden, Die d u gegen Ende November oder Anfang Dezember 
gung durch den den Bazar zu erhoffenden Einnahmen ſollen zur 
finden. au des Hauſes entſtandener Schulden Verwendung 


ü zm Anf 


— (Die beklagenswerthen Vorfälle) am vergangenen Sonn⸗ 
tag Abend — der Kampf zwiſchen den beiden Amtsdienern von Mocker und 


Soldaten, welcher mit dem Tode eines Amtsdieners endete, und der 


Streit zwiſchen einer Civilperſon mit Soldaten auf der Culmervorſtadt, 
der eine ſchwere Verletzung der erſteren zur Folge hatte — werden nament⸗ 
lich von einer Seite, die ſchon in früheren Zeiten ihre fortſchrittliche Ab⸗ 
neigung gegen die „Soldateska“ ſtets bekundet hatte, zu verſteckten An⸗ 
griffen gegen unſere Militärbehörde ausgebeutet, um das Vertrauen der 
Bewohner unſerer Stadt zu derſelben zu erſchüttern. Nach den bis⸗ 
herigen Ermittelungen iſt daran feſtzuhalten, daß im erwähnten erften 
Falle der unglückliche Beamte ſeine Befugniß überſchritten hatte, als er, 
um die Siſtirung einer Dirne vorzunehmen und um deren Begleiter zum 
Entfernen zu zwingen, zum Revolver griff. Er wurde ein Opfer ſeiner 
vorſchnellen Handlung, während ſeinen gereizten Gegnern, außer den körper⸗ 
lichen Wunden, die er ihnen beigebracht hat, ſtrenge Strafen bevor⸗ 
ſtehen, die deren Lebensgang für immer unheilvoll beeinfluſſen. Der 
zweite Fall iſt noch zu wenig klargeſtellt, um darüber bereits unanfecht⸗ 
bar zu urtheilen; jedenfalls wird der Schuld der Betheiligten auch hier 
harte Sühne folgen. Es iſt die Pflicht der Preſſe, über Vorgänge, welche 
auf Mißſtände in unſerem öffentlichen Leben hinweisen, objektiv zu be⸗ 
richten und daran ſchonungslos Kritik zu üben, denn dadurch wird die 
Geſundung der öffentlichen Zuſtände befördert. Leider ſehen wir aber, 
daß ein Zeitungsorgan eine objektive Berichterſtattung verſchmäht, viel⸗ 
mehr wichtige Punkte bei Mittheilung der bezeichneten Vorfälle ver⸗ 
ſchweigt, um in poſſenhafter Weiſe Schlußfolgerungen zu ziehen, die, 
fänden ſie in der Bevölkerung Aufnahme, nicht geeignet ſind, der Ruhe 
und Ordnung zu dienen und den friedlichen Verkehr zwiſchen Bürger⸗ 
ſchaft und Militär aufrecht zu erhalten. Ein ſolch' ſchädliches Be⸗ 
ginnen fühlen wir uns verpflichtet auf das ſchärfſte zurückzuweiſen, 
wiewohl wir davon überzeugt ſind, daß daſſelbe bei unſerer klarblicken⸗ 
den Bürgerſchaft ohnehin wirkungslos bleiben wird. Um nach Möglich⸗ 
keit indeß ähnliche Exzeſſe, wie ſie ſich bedauerlicherweiſe hier abſpielten, 
zu verhüten, wird es des ſtetigen Zuſammenwirkens von Militär- und 
Civilbehörden bedürfen. Unbedingt nothwendig iſt hierbei die Unterſtützung 
derſelben ſeitens aller beſonnenen Bürger. Geſchieht letzteres ſtets 
im vollen Maße, und wird dabei nicht vergeſſen, daß die Angehörigen 
des Truppenkörpers dem bürgerlichen Leben entnommen und in daſſelbe 
zumeiſt wieder zurückkehren, dann muß ſich ein wohlgefälliges Verhältniß 
zwiſchen Bürgerſchaft und Militär dauernd herausbilden, wie es im 
Intereſſe unſeres Staates erforderlich und wünſchenswerth iſt. 

— (Handwerkorverein). Den Vortrag hält morgen Abend 
man d ron über „Unter deutſcher Flagge quer durch Afrika von Weſt 
na 5 

— (Der Jahrmarkt) iſt heute vormittag 11 Uhr ausgeläutet 
worden, womit der Stägige Markt beendet iſt. Im allgemeinen war der⸗ 
ſelbe für die Marktleute nicht lohnend, nur die Böttcher, Korbmacher und 
Töpfer haben gute Geſchäfte gemacht und ihre Vorräthe verkauft. Die 
Thorner Jahrmärkte könnten zum Nutzen der Thorner Geſchäftsleute 
und zum Vortheil der fremden Verkäufer ſehr gut auf 3 Tage herab⸗ 
geſetzt werden. 

— (Obduktion). Geſtern wurde im Garniſonlazareth die Leiche 
des Amtsdieners Rummler im Beiſein der verhafteten Soldaten von 
Militärärzten ſecirt. Die Sektion ergab das unzweifelhafte Reſultat, 
daß R. infolge der erhaltenen Verletzungen geſtorben iſt. Die Verwun⸗ 
dungen der Soldaten haben ſich als leichter herausgeſtellt, als anfänglich 
geglaubt wurde. Es iſt nur ein Soldat ins Lazareth aufgenommen, 
welcher durch einen Revolverſchuß eine Verletzung am Munde erhalten 
hat. Andere Soldaten ſind unerheblich verwundet. 

— (Lebensgefahr). Wie man uns mittheilt, beſteht wenig 
Seffnung, den bei dem Rencontre auf der Culmer Chauſſee verwundeten 

ilitäranwärter Wettſtedt am Leben zu erhalten. 

— (Diebſtahl). Ein Arbeiter, welcher ſich Joſeph Kwiatkowski 
nannte, bot geſtern auf dem Wochenmarkte 5 lebende Puten, welche er 
in einem Sacke bei ſich führte, für 8 Mk. zum Verkaufe an. Da die 
Puten einen Werth von wenigſtens 15 Mk. hatten, fo wurde der Ar- 
beiter wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. Im Polizeibureau 
räumte er ein, die Puten dem Probſteipächter Ohl zu Goſtkowo hieſigen 
Kreiſes geſtohlen zu haben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 3 Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt, 
ein Ohrring in der Schuhmacherſtraße, ein Paar Holzverzierungen auf 
der Esplanade. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner gelber Hund beim Böttchermeiſter 
Laudetzke in der Strobandſtraße. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,35 Meter über Null. — Eingetroffen iſt auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Bromberg“ mit voller Ladung aus Danzig und 
Bromberg. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


)(Gremboczyn, 28. Oktober. (Landwirthſchaftlicher Verein). Der 
auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag über Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung wurde nicht gehalten, da der Herr Referent durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert war. Ueber die Frage, betreffend den Schutz 
der auch in unſerer Gegend zu ſtark auftretenden Saatkrähe, wurde die 
Verſammlung über eine Modifikation des Schutzgeſetzes und zwar dahin 
einig, daß der Abſchuß dieſer Krähe nur in der Nähe ihrer Brutſtätten, 
wo ſie vorzugsweiſe ſchädigend auftritt, anzurathen ſei, ohne jedoch eine 
vollſtändige Ausrottung herbeizuführen. Von der Wahl eines Delegirten 
nach 5 wurde Abſtand genommen. Der Bor Delegirte des Thorner 
Vereins ſoll erſucht werden, gleichzeitig unſern Verein vertreten zu 
wollen. Alsdann wurde der Vorſtand ermächtigt, die von der Gemeinde 
Gremboczyn und Umgegend ausgehende Petition an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter bezüglich der Einrichtung einer Güterverkehrsſtelle auf der 
Perſonenhalteſtelle Papau im Namen des Vereins zu unterzeichnen. Die 
nächſte Sitzung ſoll den 9. November ſtattfinden. 


Mannigfaltiges. 

(Dem Feldmarſchall Graf von Moltke) iſt unter 
den ungezählten andern glänzenden, auch folgende beſcheidene 
Adreſſe aus Rogaſen zugegangen, auf einen ſchlichten Bogen 
hübſch geſchrieben: „Lehrerinnen und Schülerinnen einer 
kleinen Stadt an der Oſtgrenze Deutſchlands, Tropfen im 
Meere des jubelnden deutſchen Volkes, ſchätzen ſich glücklich, 
dem großen Feldherrn eine Huldigung darbringen zu können“. 

(Die Verſuche des Profeſſor Koch) über die Hei⸗ 
lung der Schwindſucht haben nach der „Nat. Ztg.“ zu dem Er⸗ 
gebniß geführt, daß das Problem der Heilbarkeit der Schwind⸗ 
ſucht nunmehr gelöſt iſt. Das von Koch gefundene Mittel hat 
die Wirkung, daß die Schwindſuchtsbacillen nicht mehr fortge 
deihen können, verkümmern und zu Grunde gehen müſſen. 

(Gründerſkandale). Die durch verſchiedene Blätter 
gegangene Mittheilung von der Verhaftung der beiden ehe⸗ 
maligen Direktoren der Eppendorfer Induſtrie⸗Geſellſchaft, König 
und Rebentiſch, bewahrheitet ſich nicht; vielmehr haben ſich die 
Betrüger, wie das „L. T.“ meldet, der Verhaftung durch die 
Flucht zu entziehen gewußt und werden jetzt ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. — Durch die umfänglichen Veruntreuungen der beiden 
Flüchtlinge iſt ein großer Theil der Bewohner Eppendorfs, ſo⸗ 
wie die nähere und fernere Umgebung in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Zum Zwecke thunlichſter Herbeiführung von Klarheit in 
der Angelegenheit hat das königl. Amtsgericht Auguſtusburg eine 
Bekanntmachung erlaſſen, in welcher es heißt: „In vielen 
Fällen und in beträchtlichen Summen find den beiden unge: 
treuen Direktoren ſogenannte „Gefälligkeitsaccepte“ gegeben 
worden. Es iſt mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß die weit⸗ 
aus größte Anzahl der Ausſteller dieſer Gefälligkeitsaccepte nicht 
in der Lage ſein wird, bei Fälligkeit der Wechſel ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. Zahlungseinſtellungen und Konkurs⸗ 
eröffnungen werden meiſt die Folge ſein. Bei vielen herrſcht 
ſogar über die Höhe und den Umfang der eingegangenen Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten Unklarheit, und viele der Betheiligten wiſſen 


garnicht, wie oft und über welche Summen ſie ſich wechſelmäßig 


verpflichtet haben, wer etwa noch als Verpflichteter auf dem 
Wechſel geſtanden und wann derſelbe fällig ſei 2c. 


rung von Maßnahmen, die geeignet ſein könnten, die ſchäd⸗ 


lichen Einflüſſe der hereingebrochenen Kataſtrophe thunlichſt zu 
beſeitigen oder wenigſtens zu vermindern, beziehungsweiſe eine 
gütliche Einigung der betheiligten Wechſelgläubiger und Wechſel⸗ 
ſchuldner herbeizuführen, einen Verhandlungsterin anzuberaumen, 


zu dem alle Intereſſenten geladen ſind. Der Termin findet 
heute Freitag Vormittag im Kempeſchen Gaſthof zu Eppendorf 
ſtatt.“ — Die vorftehende Bekanntmachung giebt einen be: 
zeichnenden Beweis für die große Vertrauensſeligkeit, welche die 


„Gefälligkeitsacceptanten“ zu den beiden flüchtigen Direktoren 
gehabt haben, aber auch einen Beweis für den Leichtſinn, mit 


dem ſo viele Leute ſich in Verbindlichkeiten eingelaſſen haben, 
die nun ſogar theilweiſe ihren Ruin herbeiführen werden. 
(Die ſozialdemokratiſche Agitation) wirft gegen⸗ 
wärtig in großen Maſſen das in Hottingen-Zürich zuerſt er⸗ 
ſchienene „Sozialdemokratiſche Liederbuch“ auf den 
Hundertzehn Seiten ſtark, enthält daſſelbe etwa ſiebzig revolu⸗ 
tionäre Sturm⸗ und Dranglieder, zum Theil recht geſchickte 
Parodien auf populäre Chorale und Volkslieder. Von den 
Dichtern ſind nur Kunert, Karl Hirſch, Andorf und Julius 
Schanz in weiteren Kreiſen bekannt. Die meiſten Lieder find, 
wie die „Saalezeitung“ ſchreibt, ihrem Inhalte nach draſtiſchen 
Kalibers und tragen den Zweck ſyſtematiſcher Aufreizung im 
Titel. Seit Anfang dieſes Jahres ſind von dem kurioſen Mach⸗ 
werk 4 Auflagen vertrieben worden. 
den Gemeindeſchulen in den Taſchen der „Proletarierkinder“ be⸗ 
merkt worden, welche ſich damit rühmten, jedes Lied und deren 
Melodien auswendig zu wiſſen. Ueberhaupt wird dieſe Schul⸗ 
jugend in ſolchen Geſangübungen von den Eltern und befreun⸗ 
deten Genoſſen eifrig gedrillt; und ſtatt der früher üblichen 
Gaſſenhauer hört man jetzt aus dem „harmloſen Kindermund“ 
ſehr oft die Arbeiter⸗Marſeillaiſe erſchallen. 
(Rhein und Neckar fteigen). 


der Stand des Rheins geſtern 5,15 Meter gegen 4,19 Meter 
am Montag. 


Der Neckar iſt ſtark ſteigend. Der Rhein wird 


»Briefkaften. 

Herrn B. hier. — Es iſt allerdings zu bedauern, wenn ſich ein 
Unteroffizier Damen gegenüber zu weit vergißt, und gerade in den 
Kreiſen unſerer Unteroffiziere, welche ſich durch ein ſtramm ſoldatiſches 
und dabei gegen Damen höfliches Weſen auszeichnen, wird der Vorfall 
gemißbilligt werden. Indeſſen denſelben aufzubauſchen und damit den 
Unteroffizierſtand im ganzen zu beleidigen, dazu reicht die Angelegenheit 
unſeres Erachtens nicht hin und wir haben es daher unterlaſſen, ſie zu 
erwähnen. Vielleicht erinnern Sie ſich, in welch unerhörter Weiſe vor 
einigen Jahren angeſehene Damen im Glacis von einem Handlungs⸗ 
reiſenden beläſtigt wurden, ohne daß es ſich jemand anmaßte, dieſen Stand 
dafür verantwortlich zu machen und ohne daß die hieſigen fortſchritt⸗ 
lichen Zeitungen von der ſkandalöſen Affaire Notiz nahmen und zwar 
in dieſem Falle mit Recht. 


Neueſte Nachrichten. 

Landsberg, 28. Oktober. Das amtliche Wahlreſultat iſt 
folgendes: Bei der Reichstags⸗Erſatzwahl in Landsberg⸗Soldin 
find 16 121 Stimmen abgegeben worden. Davon fielen auf 
Kammergerichtsrath Schröder (deutſchfreiſ.) 8743, auf Amts⸗ 
rath Dietz von Bayer (konſ.) 7131 St. Erſterer iſt demnach 
gewählt. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 29. Oktober. Der König von Belgien 
empfing heute Vormittag Herrn von Bleichroeder. 
Berlin, 29. Oktober. 
Laur überſandte dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke 
ein ungeziemendes Telegramm, deſſen Beſtellung das Tele⸗ 
graphenamt verweigerte. 


Verantwortlich für die Nedartſon: Paul Dombromsti m Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 2 
29. Okt. 28. Okt. 


Tendenz der 1 behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 248—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 247—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 71—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / . 96—20 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 219—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. Br 177—50 
Weizen gelber: Oktober. 19850 
April⸗ Mai 190—50 
loko in Newyork. 108—50 

Rogg e, loko 175— 
loben !! 179—50 
Oktbr.⸗Novbr. 172—20 
April⸗ Mai 162—70 
Rüböl: Oktober 69 —50 
April⸗Mai f 58—70 

Spiritus: nn 

Ber lolo 5 ont 62—10 

N lokos Mieze 4 45— 
her ober, 8 . 4 43— 45—70 
70er April⸗ Mau. 39-20 39—50 

Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 

Königsberg, 28. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 


28. Oktober. 


29. Oktober. 


ung Frankfurt a. M.) find angenehme leichte italieniſche Naturroth⸗ 
weine, welche als wohlbekömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren 


kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeauxweine in 
gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrolle 
Die Verkaufsſtellen werden 


wird für abſolute Reinheit garantirt. 
durch Annoncen bekannt gegeben. 


Das Amts⸗ 
gericht hat daher beſchloſſen, behufs Beſprechung und Erörte⸗ 


Markt. 


Vielfach iſt daſſelbe in 


Bei Mannheim war 


Der kant e Deputirte 


ERS SEE e pe F N 1 der Oeutſch. 
Marca Italia „ f f. 85 er. Sen Juen 
Vino da Pasto Nr. 1.3. 4 p. Fl. NM. 1.05, 1.30, 1.5 Geſellſchaft 

> bei „I2 Fl. 5 Pf. Rabatt (Eentralverwal: 


ualität nach dem Ausſpruch 


n 


Loko kontingentirt 
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Am Sonntag den 26. d. Mts. 
verſchied plötzlich mein inni e 
Mann, unſer guter Vater, Schwager 
und Onkel, der Amtsdiener 


Gustav Rummler 


zu Mocker. Um ſtille Theilnahme 
bitten 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Donnerſtag 
den 30. d. Mts. nachmittags um 
3 Uhr von dem Gaſthauſe des Herrn 
F. Huhse zu Mocker nach dem 
Altſtädt. Kicchhofe ſtatt. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der Schloſſerarbeiten 
zum Beſchlag der Fenſter und Thüren für 
den oben bezeichneten Neubau ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote in verſchloſſenem Umſchlage mit 
e Aufſchrift, ſowie die vorge⸗ 
ſchriebenen Proben ſind bis zum 
Donnerſtag den 6. November er. 

vormittags 11 Uhr 

im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die erſteren geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer verleſen werden ſollen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen, ſowie der Anſchlags⸗ 
auszug können vorher im Baubureau ein⸗ 
geſehen, auch kann Abſchrift derſelben von 
dort gegen Erſtattung der Abſchreibgebühren 
bezogen werden. 

Thorn den 28. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baufommiffion. 


Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Verlängerun 
der Thalſtraße durch den Biegeleimald 190 
der Weichſel iſt von dem Magiſtrat im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nach erfolgter Zuſtimmung der 
n feſtgeſetzt worden. Der⸗ 
ſelbe wird in der Zeit vom 24. Oktober er. 
bis zum 24. November. cr. in unjerm 
Bureau 1 (Rathhaus) während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu jedermanns Einſicht offen 
liegen. Dieſes bringen wir mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan innerhalb der 
genannten präkluſiviſchen Friſt bei uns 
anzubringen ſind. 
horn den 18. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei im halben rechtsſeitigen 
Weichſelſtrom vorlängs des Schutzbezirks 
Steinort ſoll auf 6 Jahre vom 1. Januar 
1891 bis dahin 1897 meiſtbietend verpachtet 
werden. Zu dem Zweck haben wir einen 
Bietungstermin au 


Dienſtag, A. Robbr. cr. mittags 12 Uhr 


auf der Förſterei Steinort anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vorher beim Herrn Förſter 
Jacobi zu Steinort eingeſehen werden 


önnen. 
Thorn den 20. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ed pie vergeben werden. 

Me bier em Zweck wird auf 

ontag den 3. November er. 

vormittags 12 Uhr 

ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 
eingeſehen werden. 

horn den 25. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 4. November er. 
vormittags 9 Uhr 

ſollen auf dem neuen Feſtungsſchirrhofe 
verſchiedene alte Materialien, darunter 
circa 6631 kg Schmiedeeiſen, 8478 kg Guß⸗ 
eiſen, 25 Meter Grubenſchienen und 61 kg 
altes Kupfer, Zink und Meſſing, unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre 
Schirpitz kauft 


* 

Kiefernzapfen. 

Preis⸗Offerten (loko Darre) nimmt 
der Unterzeichnete entgegen. Die An⸗ 
nahme der Zapfen findet Montag 
und Donnerſtag jeder Woche von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr 
ſtatt. Lieferungen bis zu 30 hl werden 
ſofort auf der Oberförſterei ausgezahlt, 
größere dagegen durch die Königliche 
Forſtkaſſe zu Argenau. 

Schirpitz den 28. Oktober 1890. 
Der Darrverwalter. 
Gensert, 

Königl. Oberförſter. 


e Mieths-Verträge 
nd zu haben bei C. Dombrowski, 


zu 


Oeffeutliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 31. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 


ein Kleiderſpind und eine 


Kommode 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Beyrau, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 

Gir gebrannte Ziegel I. Kl. und 
holländiſche Dachpfannen hat billig 


abzugeben S. Bry. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 
Aellerrien unter königl italien. Staatskontrolle in $ranhfurt a. M., Berlin, Hamburg, Münden. 


Lager⸗Kellereien in Pegli⸗ Genua. 


Marca Italia 


ED Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 


Die 8 werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 
15 Dieſer garantirt reine rothe italien. Natur⸗ 
wein eignet ſich vorzüglich als tägliches 
Tiſchgetränk für weite Kreiſe und bietet 
„Erſatz für die ſogen. billigen Bordeaux⸗ 
Weine. 


5 beziehen in Thorn von 


C. A. Guksch, 


E. Szyminski, Wind- und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken 
der Geſellſchaft. 


FEC 
Geese eee 
0. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


Kürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 
eleganter Damenpelze H 


12 Flaſchen. 


4 


in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernsten Bezügen und 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Bde. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich in dem 


$ 
bisherigen Geſchäftslokal der Firma Geschw. Geiger ein 


Kolonialwaaren- und Vorkostgeschäft 


Indem ich ſtreng reelle Bedienung zufichere, bitte ich mein Unternehmen 


eröffnet habe. 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Mit Hochachtung 


Paul Brosius. 


Giesmannsdorfer Pre 


täglich friſch in der alleinigen Niederlage für Thorn und 


Thorn, Wind- und Bäckerſtr. Ecke. 


von allbekannter Qualität, 
Umgebung bei 


Paul Brosius, 


sshefe 


Halte meine Spredjitunden: 
Vormittag von 9—12, 
Nachmittag von 3—6. 


Für Unbemittelte Behandlung unentgeltlich 
von 8—9 Vormittag. 


von Janowski, 
pr. Zahnarzt, 
Alter Markt 289 neben der Poft. 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 
in Wolle und 
Baumwolle, 
Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 
beſeitigt alle Fehler des Teint. 
Nur bei Anton Koczwara - Thorn. 
Packet à 50 Pf. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
8 auf. en in kugeln Zeit böſe 

ruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, tickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Militär-Effekten, 
Cibil- Beamten - Mühen, 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


Dem geehrten Publikum mache ale 
die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 


Gerechteſtraße Nr. 97, 


vis à vis Herrn H. Rausch, einen 


Rasir- und Frisirsalon 


eröffnet habe und empfehle denſelben zur 
gefälligen Benutzung. Für 10 850 und 
gute Bedienung werde nach wie vor Sorge 
tragen. Hochachtungsvoll 
R. Schildhauer. 
Haararbeiten werden wie bisher ſauber, 
gut und billig ausgeführt. Zöpfe 1 Mk. 


An * unübertroffen, 
a 
0 


rman l l O, diene glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
9 


: Machen Sie nur” nicht 
solch! be Gericht! Innen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
iu) Gutbier'!s Germania-Pomade, welche 
1 ( 9 Ill rich in meiner Praxin glünsend be- 
währt hat und das Vorztglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Bie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Nome „H. Gutbior“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
Mos Fabrikat garantiren kann. 
ahlkopf: Wo 2 15 donn Gutbler's Germania - 
Pomade wirklich echt kauf 
Arzt: Direct durch H. dntbler- Kosmetische Offiein, 
Berlin, Bernburgorstz, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn ar Koozwara, Gerberſtraße, 

„ B. Salomon, Schillerſtraße. 


" * 
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Sonntag den 2. November 1890, abends 7¼ 
In der Aula der Bürgerschule 


Liederabend 


Uhr: 


Eugen u. Anna Hildach. 


2 
30. d. Mts. abholen zu lassen. 


Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage wegen bis 


Schmerzloſe 


Zahn-OGperutioanen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Noch einige Klavierftunden it zu er⸗ 
theilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin, 
Baderſtr. 59/60, 3. Etage. 


Eiſerne 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Raſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 
Zum Dekatiren leider toe 


ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 

Färberei, Wälherei und Garderoben⸗ 
Ueinigungs-Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig - - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Proben frei. mg 


Richard Löffler, Greiz. 
1000 Ctr. trockene Häckſel 


von Streuſtroh und trockene Spreu kauft 
zur Herſtellung einer Iſolirſchicht. 
S. Czechak, Culmerſtraße. 


Eine däniſche Dogge. 


billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. E. d 


Ein gut dreſſirter Neufundländer Kb 
er verk. Bromb. Vorſtadt ne 6111, 


E Pensionäre 2: 


finden freundliche Aufnahme 104 il billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 
Z. f. 1 o. 2 Herren b. z. v. Heiligegeiſtſtr. 175, I. 
1 anſt. möbl. ſchönes zweifenſtr. Vorderz. 
preisw. zu verm. Schillerſtr. 429, 2 Tr. 
E. möbl. Zim. v. ſ. z. v. Culmerſtr. 334 II. 
E möbl. Zim. u. Kab. n. Burſchengel. z 
v. Tuchmacherſtr. 173 Golg ſches 1 lers Hau) 
1 mobl. Sim. z. verm. Baäckerſtr. 314, Y Tr. 
Mödlue u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 

Wohnungen zu vermiethen Brüdenftr. 16. 16. 
Möbl. Wohnung m. V. 3. verm. Bache 49. 
Eine kleine Wohnung ſſi von ſogleſch zu 

vermiethen trobandſtraße 74. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 it die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
2 
D el, Etage iſt Me ofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
Eine berridaftlihe Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
reundl. geräumige 5 e zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Woebmang, 7 Zimmer ꝛc. von ſogleich zu 
verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Eis Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 
Einige Wohnungen ſind noch zu vermiethen 
bei Fr. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 43. 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
eee en v. 2 Zim. n. 
gub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Li edtke, Culmer Vorſtadt. 


4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Täglich friſche holländiſche 


Auſtern 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Aürnberger Bier 


(Brauerei J. G. Reif), 
anerkannt vorzügliches en empfiehlt 
in Gebinden von 30—50 Liter, ſowie in 
Flaſchen, 18 Flaſchen Mark 3 


L. Nehring, Stadtbahnhof. 
Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für 1 1 gegen Kropf, 
verkauft den Ctr. à 1 Mar 


Erie ck. Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Tilſiter Fettläſe, abgelagerte, recht fette 


Waare, offerirt à Ctr. 
55 Mk. frei Tilſit die 
Dampfmolkerel in Neukirch Ostpr. 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


1 Repoſitorium 
mit Schublade billigſt zu verkauſen bei 
Mielke & Sohn 


Inh. A. 6. Mielke jun. 


Heute Donnerſtag 
abends 6 Uhr 


„ ſriſhe Hrüz, Flut 
ud Leherpürſtchen 
bei G. Scheda. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Bef Hr bei 
adeck. 


Als Lehrling 


findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 
Schulkenntniſſen in meiner Buchdruckerei 
eine Stelle. 


C. Dombrowski, Thorn. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
. Mielke & Sohn 
Inh. A. 6. Mielke jun. 


Fuhrleute 


zum Rundholzauffahren verlangt 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk & Holzhandlung. 


Ein Nachtwächter 


wird verlangt. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen, 
in der Schneiderei und im Putzfach erfahren, 
als Verkäuferin bereits thätig geweſen, 
ſucht eine entſprechende Stellung. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen, 
mit der Weiß⸗ und Wollwaarenbranche ver 
traut, zum ſofortigen Eintritt geſucht. 

Amalie Grünberg. 


Unfallanzeigen 
ſind zu haben bei C. Dombrowski. 
Ein herrſchaftliche Balkonwol nung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabeihſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Eine herrschaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 

Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 

Dir bisherige Wohnung des Kreisſekretärs 

Totzek, Brombergervorſtadz, Thalſtraße 
154, iſt ſofort zu vermiethen. 

an die an die Expedition dieſer Zeitung. 

5 Zimmer und 

Gr. 9 Wohnung, Zubehör, erſte 

Etage, 5 fogleih zu vermiethen. 

Zielke, Coppernikusſtr. 171. 

Ein A Möbl. Ilm. mit heller Schlafitube 

iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 97. 

Ein möblirtes Zimmer iſt von ſogleich zu 
vermiethen Strobandſtraße 74. 


empfiehlt 


Anfragen 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


